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Die dreifarbige Knute und der 
liberale Zuchtſtock. 


Die gute Jungfrau Europa iſt beſoffen! 
darum ſteht ſie auf ihren Beinen (Italien) 
nicht feſt. In Frankreich iſt es ein Cham: 
pagner⸗Rauſch, in England ein Porter: 
Duſel, und in Deutſchland ein Bier⸗ 
oder Kartoffelbrandwein-Haarbeutel. Bald 
werden wir, bald muͤſſen wir erwachen, 
und uns wird von dieſem Rauſch nichts 
zurück bleiben, als ein eilftauſendquadrat⸗ 
meilen großer Katzenjammer, eine Magen⸗ 
fäure von Poſen bis Wies baden, und 
von Paffau bis in die Vierlanden! 
Jahrelang werden wir d' en haut et d' en 
bas uns kuriren muͤſſen, und nur eine 
lange politiſche Hungerkur wird uns den 
Gifiſtoff aus den durchgeſogenen Gliedern 
treiben. 

Mehrere Dinge und mehrere Menſchen 
in der Welt ſind ſehr gefährlich. Ein Land⸗ 
junker der liederlich wird, iſt viel aͤrger als 
ein Städter; ein haͤßliches Mädchen die 


einen Liebhaber beköͤmmt, iſt unerträglicher 
als alle Schönen; ein Knecht der zum Herrn 
wird, iſt der groͤßte Tyrann; ein miſerabler 
Schriftſteller, der einen Verleger findet, 
iſt der ſuffiſanteſte Kerl; ein ſchlechter Ko: 
mediant der herausgerufen wird, iſt arro— 
ganter als ein großer Kuͤnſtler; eine Magd 
die ihre Gebieterin verdrängt, führt den 
Pantoffel am derbſten, und wenn ein deut⸗ 
ſcher Journaliſt liberal wird, ſo treibt er 
es toller und freventlicher als je ein engli⸗ 
ſcher oder franzoͤſiſcher Journaliſt. 

Die franzoͤſiſchen liberalen Journale 
ſind geboren in dem Reichthum der Freiheit. 
die deutſchen find parvenu's; fie find auf 
einmal zur Liberalitaͤt gekommen, fie wiſſen 
nicht wie, ſie benehmen ſich wie der Bauer 
als Millionair. Sie werfen das Geld zum 
Fenſter hinaus, fuͤr die Straßenjungen, 
aber ſie vertheilen es nicht weiſe, nicht 
wohltharig. Sie find wie alle parvenu’s, 
grob, unverſchämt und frech, am Ende 
bringen ſie ſich ſelbſt um's Geld und wieder 
an den Bettelſtab. 


Hätten unſere deutſchen liberalen Sour: 
nale die goldne Mittelſtraße gehalten: wä⸗ 
ren fie ſachte, mit anſtaͤndiger Freiheit, mit 
dem edlen, kräftigen, maͤnnlichen aber ge⸗ 
fitteten Worte aufgetreten, hätten fie nur 
Sachen und nicht Perfonen berührr, 
hätten fie mit dem friſchen rothen Eafte 
des wahren Freiheitsblutes, und nicht mit 
dem Gifthauch einer Übertofenden Galle 
geſchrieben; ſie haͤtten viel Gutes leiſten, 
fie hätten viel Edles keferdern, viel Vor— 
treffliches realiſtren koͤnnen. 

Allein, als der franzö ſiſche Hahn kraͤhte, 
ſchwoll den deutſchen Journaliſten ſogleich 
der Kamm zu ſehr in die Höhe, in den 
Pflaſterſteinen von Paris ſuchten ſie den 
Stein der Weiſen für Deutſchland, und 
ſie ſchlugen mit Knitteln drein, damit der 
deutſche Fuß nach der Melodie der Pari⸗ 
ſienne tanze! 8 

Im Anfange mußte ein ſolches Auftre⸗ 
ten, eben durch die Entſchiedenheit, ver— 
bluͤffen, und eine Menge die mechaniſch der 
Leithamml-Glocke folgt, zu ſich hinuͤber— 
reißen; — aber endlich erwacht das Volk; 
jemehr die liberalen Blätter aus ihrem an— 
fangs gut maskirten Verſteck heraustraten, 
und mit abgezogenem Viſir zeigen, daß ſie 
nicht liberal, ſondern revolutionär 
find; daß ſie nicht fuͤr die Sache des Volks, 
fondern für die des Poͤbels fechten; daß 
ſie nicht Befeſtigung der Regierung und der 
Völker⸗Ruhe, ſondern Auflockerung der be 
ſtehenden Bande und Zerfaſerung aller Ser 
ſezmäßigkeit predigen; ſeitdem fie nicht mit 
Federn, ſondern mit vergifteten Pfei⸗ 
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len ſchreiben; ſeitdem fie mit ihrem große n 
Röſſelſprunge auf den Feldern des politiſch en 
Schachbrettes nur dahin zielen, allen Koͤ⸗ 
nigen „Schach!“ und „Schach!“ und 
„Schach und matt!“ zu bieten; ſeitdem 
fie immer mehr damit herausruͤcken, dem 
Staatsleben feine einzelnen Glieder abzuld: 
fen, um den endlichen Auseinandecfall deſ— 
ſelben zu bewerkſtelligen; ſeitdem dieſe End— 
abſichtlichkeit ſo klar, ſo platt und zugleich 
ſo armnakt und ſo widerlich daliegt, zieht 
die große Menge ihre Fuͤhlhoͤrner behutſam 
zurück, und gar Manchem gehen die ver⸗ 
blendeten Augen auf, und Viele ſagen mit 
Recht: „Die verderben die gute Sache vol: 
lends!“ 

So wie die Menſchen die an großen 
Waſſerſallen wohnen, das betaͤubende Ge⸗ 
raͤuſch gar nicht mehr hoͤren, fo wie Men: 
ſchen die in Klappermuͤhlen ſchlafen, dieſes 
Klappern fo gewohnt find, daß fie nur, 
wenn das Rad plotzlich ſtille ſteht, aus 
wachen; ſo hort man jetzt ſchon auf dieſe 
Blätter gar nicht, und ihr ewiges eintöni: 
ges Forthämmern und Fortklappern macht 
keinen Eindruck mehr, und im Gegentheil, 
der Leſer erwacht nur, wenn einmal dieſes 
ewige Klapperrad einen Tag ſtille ſteht. 

Der Philoſoph Maimonides ſchrieb 
einmal an feine Frau: „Wenn ſich Pelz 
gel ſchreiben ließen, wuͤrdeſt Du einen gro— 
ßen Brief von mir bekommen, ſo aber habe 
ich Dir nichts zu ſchreiben.“ — Unſere lie 
beralen Blatter aber haben die Kunſt er⸗ 
funden, Prögel zu ſchreiben und Rippen: 
ſtoͤße zu drucken, und ſie ſchreiben alle 
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Tage lange Briefe an Könige und Fuͤrſten 
und Miniſter und an ſonſtige Erdenkinder, 
die nicht in ihre Farbe einſchlagen. Das 


iſt dieͥ Knute der Liberalität! denn am 


Ende wollen die, Ultra⸗Liberalen die aller⸗ 
tuͤchtigſte Knute einfuͤhren, aber dreifar⸗ 
big muͤßte fie ſeyn! eine Tricolor-Knute 
und einen tuͤchtigen Zuchtſt ock, aber vom 
Baume der Freiheit! 

Das Tricolor-Knuten-Prinzip 
der Ultra⸗Liberalen lautet wie folgt: 

Alles was von lebenden Menſchen, ge⸗ 
kroͤnt und geſalbt, mit Huͤten, Hauben, 
Muͤtzen, Backen⸗Knebel- und Judenbärten 
u. ſ. w. nicht grade ſo denkt, ſo ſpricht 
und ſo handelt, wie wir, der wird verfolgt, 
mit Pasquillen gepeitſcht, mit Verlaͤumdun⸗ 
gen geſpißt, mit Rohheiten mißhandelt, 
mit Niederträchtigkeiten gezwickt, an den 
journaliſtiſchen Pranger geſtellt, von ultra: 
liberalen Schergen zerfleiſcht und fein Name 
wird in oͤffentlichen Kaffeehaͤuſern und Bier: 
kneipen in Effigie an den politiſchen Mei⸗ 
nungs-Galgen genagelt, und das von Got⸗ 
tes- und Rechtswegen, im Namen def ed: 
len Toleranz und wahren geläuterten Ge⸗ 
danken⸗ und Ideen⸗Freiheit.“ 

„So gegeben im Pallaſte der aͤchten, 
geſitteten, morauſchen und geiſtigen Zucht⸗ 
ſtock⸗Freiheit, im erſten Jahre der Trico⸗ 
lor Knuten⸗ Regierung.“ 


(A. d. deutſchen Horizont.) 
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Gn o men. 
Wo Du auch op, zwei ſich're Führer 
leiten Dich durch's Leben. 
An ihrer Hand wirſt Du Dein Ziel 
erreichen: 
Nach Licht heißt Dich die Kraft des Gei⸗ 
5 tes ſtreben, 


Dein Herz heißt Wich zum Quell der 
Liebe ſteigen. 


Anekdote. 

Die Herzogin von Offüne, eine ſchoͤne 
und lebhafte Frau, war eiferſüchtig auf 
ihren Gemahl, der einer Schauſpielerin 
lebhaft den Hof machte. Der Herzog be: 
ſtellte einſt für feine Geliebte einen ſehr 
ſchoͤnen Stoff zum Kleide; die Herzogin 
erfuhr es, ließ ſich den Stoff bringen und 
ein ſchoͤnes Kleid fuͤr ſich daraus machen. 
Als ſie dieſes an hatte, trat ſie zu ihrem 
Gemahl und fragte ihn: „Finden ſie dieſen 
Stoff nicht bewundernswüͤrdig?“ Der 
Herzog erkannte ihn ſogleich für denjenigen, 
den er für feine Geliebte beſtellt und ant⸗ 
wortete muͤrrifch: „Ja, der Stoff iſt fchön, 
aber uͤbel angewendet.“ — Die Herzogin 
erwiederte raſch auf dieſe unverſchaͤmte Ant: 
wort: „Das iſt ganz daſſelbe, was die 
Welt von mir behauptet!“ 
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Am 4. d. M. starb hieselbst in 
dem seluien Alter von beinah 4 
Jahren der ehemalige Gastwirth Da. 
niel Peter, geachtet von allen die 
ihn kannten, und tief betrauert von 
seiner nachgelassenen Wiuwe, Kin- 


dern und Enkelkindern. Auswärti- 


gen Freunden widmen diese Anzeige 


Ratibor, den 7. May 1832. 
Die Hinterbliebenen, 


Belanntimachung. 


Da vom künftigen Sonntage den 
13ten d. M. an, die Schießuͤbungen in 
unſerm Schießhauſe beginnen, ſo machen 
wir dies zur gefaͤlligen Beachtung der 
ausgeſteckten Warnungszeichen ergebenſt 
bekannt. Auch laden wir Schießliebhaber 
zur Theilnahme an den Uebungen erge⸗ 
benſt ein; fo wie es beſondern Geſellſchaf— 
ten freigeſtellt wird, von unſerm Schieß⸗ 
lokale auch in der Woche Gebrauch zu 
machen und bedarf es deshalb blos jedes— 
mal vorher einer Anzeige an unſern Renz 
danten Herrn Scharek, der den Betrag 
einer billigen Abgabe einziehn wird. 


Ratibor, den 8. May 1832. 
Die Schüͤtzen-Kompagnie. 


Auctions = Anzeige. 


Mittwoch den 16ten Mai 2. o. 
und die folgenden Tage Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr an, werden im Auctions⸗ 
Lokale des Unterzeichneten auf der neuen 
Straße Nro. 258 verſchiedene Schnitt 
waaren, beſtehend aus Seidenwaaren, 
Kattun, Cambris, große Tücher, Schauls, 
Merinos, Welten, Engl. Leinwand, div. 
Zeuge zu Sommer ⸗ Beinkleider, Spitzen⸗ 
grund, Tuͤlle, Seidenen-Baumwollenen⸗ 


und Leinenen- Bändern ꝛc. in Stuͤcken 


und Reſten, gegen gleich baare Zahlung, 
meiſtbietend verſteigert werden. 


Ratibor, den 8. May 1832. 
F. L. Schwiertſchena, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


„ An ze i 3 e. 

Bei dem Dominie Tſcheidt und 
Czienskowitz ſtehen einige hundert Stuͤck 
Schaafe, meiſtentheils zur Zucht taug⸗ 
liche Mütter zum Verkauf, welche jetzt 
noch in der Wolle angeſehen werden können. 

Tſcheidt, den 1. May 1832. 


m Bauer. 


A ud. 


Es ſind 200 Rthlr. gegen pupillariſche 
Sicherheit zu verleihen; die Redaktion 
des Oberſchl. Anzeigers weiſt ſolche nach. 


Ratibor, den 2. May 1832. 


200 Nthle Cour. find wiederum fur 
auswärtige Rechnung zu vergeben. 


Brunnek Nro. 32. 
Becker. 


Ein Logis von zwei Zimmer nebſt 
Kuͤche, Keller, Bodenraum und Holz⸗ 
ſchoppen iſt in meinem Hauſe auf dem 
Zbor von Johanuy d. J. ab, zu vermiee 
then und das Naͤhere bei mir zu erfahren. 

Ratibor, den 2. May 1832. 
Maufetzky 
Mauermeiſter. 


In Meinem Hauſe Nro. 60, b. am 
großen Thore iſt zu Johanny d. J. im 
Oberſtock eine große Stube und Neben⸗ 
ſtube nebſt Küche, Boden, Keller, Holz⸗ 
remiſe zu vermiethen und das Nähere bei 
mir zu erfahren. 


Ratibor, den 6. May 1832. 
S. Dzielnitzer. 


